Wolfgang Schimpf

Konrad Siegmund Ziehen
Bibliographischer Beitrag zur Geschichte einer nichtaufgeklarten Epoche

Der Name Konrad Siegmund Ziehens wird heute selbst von passionierten Kennern des 18.
Jahrhunderts nurmehr im Zusammenhang mit Lichtenberg genannt. Als einer von dessen
unbedeutenderen Antipoden ist ihm ein bescheidener Eckplatz in der Geistesgeschichte der
Aufkl&rung zugewiesen worden - S0 ds gebe eskenerlel von Lichtenberg unabhangige Wirkung
des Zdlerfdder Pastor primarius. Diese Einschétzung spiegelt wohl recht treffend die selektive
Wahrnehmung gei steswissenschaftlichen Erkenntnisinteresses seit dem 19. Jahrhundert wider,
geht aber am higtorischen Sachverhdt vorbel. Zeitgenossen Ziehens jedenfdls brauchten kaum
Lichtenbergs Nachhilfe, um auf den Clausthder Laokoon aufmerksam zu werden. So sandte
Goethe bereits Ende Ma 1780 "néhere Nachricht vom Buch Chevila' an Frau von Stein* und
informierte Lavater zwel Wochen spéter Uber die Prophezeiung Ziehens, ohne dlerdings schon
dessen Namen zu kennen.” Den ligferte er im Juli nach:

Der Prophet der euch den Untergang drohet heil Ziehen, war Pfarrer zu Zdlerfddt auf dem Harz. Er
ist vor kurzem gestorben. Die Erdbeben die er voraus gesagt hat and eingetroffen. Was ich noch von
ihm gesehen habe daraus scheint mir ein tiefes Gefiihl, aber eine kurzsinnige, durch ausgebreitete
Bdesenhat nicht aufgeheiterte Combinationsart hervorzuscheinen. Er héngt dles an enander und citiert
die Bibd wie die Evangdigen das dte Testament.®

Zum Personal enes poetischen Werks zahlte Ziehen bereits 1784, ds Karl Arnold Kortum ihnim
Schlulkapitd seiner "Jobsiade’ in einem illustren Kollegium von Schwarmern auftreten lief3, mit
denen "Freund Hein" wie mit alen anderen kurzen Prozel3 macht:

Keiner konnte seiner Faust entfliehen,

nicht Nostradamus und Superintendend Ziehen.
Mit Doktor Faust und Tréumer Schwedenburg
Ging er, ohne Umstdnde, durch.*

Und 80 Jahre spéter kam Wilhedm Raabe in sainer Erzéhlung "Die Génse von Bltzow" wie
sbsverséndlich auf den Clausthaer Pastor zu sprechen, ds er seinen fiktiven Erzéhler Eyring
Atmosphare und Alltagskolorit des ausgehenden 18. Jahrhunderts im Mecklenburgischen
beschworen 1a(¥:

Ganz Welschland bebt und Sachsenland,
Das feste teutsche Reich;

Vom Gotthard bis nach Samarkand
Wird's Ziehens grof3er Teich.®
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Raabe lief3 es sch nicht nehmen, zu dieser Strophe in einer Ful3note ironisch anzumerken: "Es
sollte mich wundern, was aus Mecklenburg wird, wenn des Superintendenten Ziehen
Prophezeiung vom Weltuntergang eintrifft.”® Solche Beispiele, deren Zahl sich leicht vermehren
liel}e, belegen eine von Lichtenberg unabhangige, nicht unbetréchtliche Nachwirkung Ziehens,
zeigen ihn aber zugleich enzig und alein ds Wetuntergangspropheten. Dartiber hinaus blieb das
Interesse von Zeitgenossen und Nachwelt an Person und Wirken des Clausthaer Pfarrers gering.
Wer war dieser Mann, der, ohne es zu beabsichtigen, auf Jahre hinaus chronisch wiederkehrende
Massenhydterien erzeugte?

Konrad Siegmund Ziehen wurde am 28. 10. 1727 in Hannover geboren, wo er auch die Stadtschule
besuchte. VVon dort aus bezog er im April 1746 die Landesuniversitét Gottingert, nicht zuletzt angezogen
vom Ruf des beriihmten Theologen Johann Lorenz Mosheim.® Nach dem Studium wurde Ziehen be
Ausbruch des Siebenjdhrigen Krieges ds Feldprediger dem 1. Garde- Bataillon zugetellt® und begleitete
die hannoverschen Truppen nach England. Wie spéter bal Lichtenberg, so hinterlief3 die Metropole
London auch be ihm nachhaltige Eindrticke, die er durch Studien in den 6ffentlichen Bibliotheken noch
vertiefen konnte.”® Von 1759 an bekleidete Ziehen die 2. Pfarrstelle an der Neustadter Kirchein
Hannover™, spéter riickte er zum Hofkaplan auf*? und erlangte bereits 1764 die Superintendentur im
Caenbergischen Munder™. Dort auch heiratete er am 11.10. desselben Jahres die Géttingerin Christina
Dorothea Ribow, Tochter des Theologen Georg Heinrich Ribow. Die beiden ersten Kinder des Paares
wurden noch in MUnder geboren, die welteren sechsin Zdlerfdd, wo Ziehen von 1769 bis zu seinem
Tod durch Fleckfieber am 27. 5. 1780 die Superintendentur des Communionharzes innehatte.*

Aus der Zeit in MUnder sammt das - bisher unbekannte - erste gedruckte Werk Ziehens, ein
Geegenheitsgedicht auf den Tod seines Schwagers,™ andere Texte, von denen seine Biographen
berichten, blieben Manuskript und snd wie sain gesamter Nachlal? verschollen. Eine Ausnahme bildet
lediglich ein weiterer, in kleiner Auflage erschienener Separatdruck eines Gedichts, "Der Forscher der
Gotthet" (1777), das ein bezeichnendes Licht auf den mystisch-gpekulativen Zuschnitt seines Denkens
wirft.** Von seinem wirkungsméchtigsten Werk indessen, der bertichtigten Prophezeiung Uber das
Ausainanderbrechen Mitteleuropas, kurserten zunachst nur Abschriften. Die friheste gedruckte Verson
erschien erst vier Monate nach Ziehens Tod im September 1780, freilich mit verkaufsférdernder
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PUnktlichkelt zum angekindigten Terminus ad quem.™ In ihrer urspriinglichen Fassung vom 20. 12.
1779 hatte Ziehen Se a's Promemoria an die Regierungen von Braunschweig-L ineburg und
Braunschweig-Wolfenblttd adressert. Dabe ging esihm im Kern um folgendes:

Es snd Anzeigen vorhanden, aus welchen erhdlet, dal3 uns grof3e, noch nie erhdrte Erderschiitterungen
bevorstehen. [...] Die Erderschiitterung, von welcher hier die Rede i, betrift insonderheit die Schweiz
und die siidlichen Provinzen Deutschlands. Einige Tausend kleine und grof3e Ortschaften werden
dadurch zu Grunde gerichtet werden. Die Sache selbst ist gewil3, auch der Zeitraum, in welchem dieses
zerst6hrende Erdbeben erfolgen wird, 18sset Sch, wenn ich den &ussersten Zeitpunkt des ganzlichen
Erfolgs weit genug hinaus setze, mit volliger Gewisheit bestimmen. Die weiteste Zeit it Ostern 1786.
[...] Zu mehrerer Sicherheit der Personen wére es gut, wenn leztere etwa eine Viertel stunde vor der,
unter dem Meridian jeden Orts zu besimmenden Zeit, aus ihren Hausern giengen, und sich gefalen
liel¥en, die Viertd stunde unter freyem Himmel zuzubringen, damit se von den engtiirzenden Gebauden
nicht erschlagen wirden.”

Esigt nicht bekannt, ob die angesprochenen Regierungen sich mit der Sache befaldten, sehr
wahrscheinlich taten Se es nicht. Doch hatte Ziehen von Beginn an auch ein grof3eres Publikum im
Auge und dafUr gesorgt, dal3 seine V orhersagen durch Abschriften und mindliche Nachricht
verbreitet wurde. Hier erregten Se entschieden mehr Aufsehen: in kiirzester Zeit war der Name
des Claugthaer Laokoon in dler Munde, zuma ihm Berichte Uber Erdbeben in der Schweiz und
Slidwestdeutschland Recht zu geben schienen. Er salbst sah dies d's Bestétigung seiner Theorieg,
ohne dal3 die Gefahr damit vorbe wére. In einer Ergénzung vom 7. April 1780 préziserte und
verschafte er daher seine Warnungen:

Vorlaufig erinnere ich nur, dal3 die bereits eingetretenen Erscheinungen die Aufmerksamkeit der
Einwohner in den Provinzen des sidlichen Deutschlands verdoppeln miissen. Es wéare schédlicher
[rrthum wenn se Sch sScher schétzen und glauben wollten, die ihnen vorhergesagte Erderschiitterung sey
nun voriber; sieist nicht vorlber, sondern hat nur angefangen. Wann ist Se denn vortiber? Nicht eher,
bis 7000 unterschiedene kleine und grof3e Ortschaften in den Ruinen liegen.

Daswirkte. Als Lichtenberg daran ging, die Hatlosgkeit von Ziehens Theorie nachzuwe sen,” war es
schon zu spét. Ziehen salbg, im Mail Uberraschend gestorben, konnte nicht mehr Stellung nehmen, etwa
durch Korrektur oder Relativierung der Angelegenheit. Aber selbst wenn er noch gelebt hétte, ware es
auch ihm nicht gelungen, diewild ins Kraut schief3enden Spekulationen zu ziigeln. Denn hier hette er
ganz offendchtlich ein Thema angeschlagen, das in anderen Variationen schon mehrfach intoniert
worden war und dessen einprégsame Mel odie begierig nachgesungen wurde, insbesondere von den
unteren Schichten der Landbevdlkerung, die sich von sainen Vorhersagen existentid| bedroht fiihlen
mufen. Buchhandler und Nachdrucker aber witterten ein schnelles Geschéft. Sie brachten Ziehens
"Nachricht" in immer neuen Ausgaben heraus und machten e so binnen kurzer Zeit in ganz
Mitteleuropa bekannt.? Auch wuchs nun das I nteresse an den Ubrigen Schriften Ziehens, und so verwarf
seine Witwe den Rat eines Freundes, die hinterlassenen Texte ihres Mannes zu verbrennen, und
verkaufte statt dessen seinen Nachlal3 an J. C. Gotthard, der daraus 1786 den ersten Band einer
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Werkausgabe verdffentlichte® Andere Literaten benutzten den bald einschl&gig bekannten Namen
Ziehens, um fur ihre eigenen mystischen Spekulationen, die sch vor alem an dessen gehemnisvolle
Andeutungen Uber das "Buch Chevilld" kniipften, ein grofieres Publikum zu finden. So 1&% sch etwain
der reif3erisch ds " Ziehns ssmtliche Schriften der Revolution der Erde” betitelten Ausgabe von 1786 nur
der ergte Tell ihm selbst mit Sicherhait zuweisen.”

Offenbar mit Erfolg setzten solche publizistischen Aktivitéten auf die abergléubische Senshiliserung
grof¥er nicht aufgeklarter Bevolkerunggteile, die immer dann epidemisch wurde, wenn die von Ziehen
genannten Zeitpunkte bevorstanden und &ulRere Ereignisse wie ErdstoRe oder Uberschwemmungen ihm
Recht zu geben schienen. (Februar 1780, September 1780, Ostern 1786). Ganze Bauerngemeinden im
Harz wollten so mit Hinweis auf Ziehen im Herbst 1785 ihre Acker nicht besteller?®, und in Schlesien
wurden die von einer sehr freien polnischen Ubersetzung der "Nachricht” ausge tsten Angste durch die
vom Bischof von Krakau angeordneten offentlichen Kirchengebete zur Abwendung der Katastrophe
noch geschiirt.” Aber auch in grol3eren Stédten wie Bern machte Sich der "Ziehenianismus'
bemerkbar.”

Ohne erkennbar grof3en Einflufd auf die Rezeption Ziehens durch die Bevilkerung oiete Sch die
publizistische Kontroverse um seine Theorie &b, an der Lichtenberg mit seinen drel Schriften nur zu
Beginn beteligt war.”® Wenn auch die Kritiker zahlenm&3g tberwogen und sich vielfdtiger Formen der
Ausainandersetzung (Satire, Volksbuch) bedienten, so hatten doch die Verteidiger Ziehens wohl das
grol¥ere Publikum fir sch, wie etwa der beriichtigte Kaendermacher Matthias Rohlfs®

Die ganze Brate der hier nur in Umrifdinien skizzierten V organge eingehend zu anadyseren wiirde nicht
nur einem antiquarischen Interesse niitzen, sondern kdnnte die dltégliche Wirklichkeit der Zeit in
ggnifikanter Ausschnittsvergrof3erung authentisch sichtbar machen, authentischer dsvide ensatig von
heutigem Frageinteresse bestimmte Studien zu den modern wirkenden geistigen Protagonisten der
Epoche. Das gilt nicht nur fir die Lichtenberg-Forschung. Der Fall Ziehen bietet dagegen reiches
Materid fUr enen fundierten Beitrag zur Mentditétsgeschichte des ausgehenden 18. Jahrhunderts. Zu
einem solchen Vorhaben will die folgende bibliographische Ubersicht erste Anhatspunkte bieten.

247 14a.

%7 15a,

26 AdB 79, 290.

277 39, 270f.

28 Brief von Johann Georg Tralles an Lichtenberg vom 14. 1. 1786 (Bw 11, 155).
20Vgl.Z 173,18, 23.

0751, 54.



	Wolfgang Schimpf: Konrad Siegmund Ziehen. Bibliographischer Beitrag zur Geschichte einer nichtaufgeklärten Epoche

